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1877.

Dienstag den 7. Auguſt.

Bekanntmachungen. er

Das Finden von alten Münzen und anderen Werthſachen, Alterthümern e. betr.
Mehrfach ſind Funde von alten Münzen und onderen Werthſachen, Alterthümern c. von den glücklichen Findern verheimlicht und unter

der Hand für geringen Preis weggegeben worden Wir machen darauf aufmerkſam, daß in allen Fällen auch bei fiskaliſchen Arbeiten, dem
Finder die Hälfte des wirklichen Werthes gebührt, daß dieſe Hälfte in der Regel mehr beträgt, als das unter der Hand von Trödlern zu erlangende
daß darnach der Finder durch heimlichen Verkauf nur verlieren fann.
der Finder zu vertreten.

Merſeburg, den 28. Juni 1877.

Zu Vorſtands Mitgliedern der offenen Handels Geſellſchaft „Rüben-
baugeſellſchaft Lützen Lorenz, Weidling u. Comp. ſind für die Zeit vom
1. Juli 1877 bis 1. Juli 1878 gewählt worden

1) der Gaſtwirth Friedrich Heidenreuter,
2) der Maurermeiſter Karl Sack,
3) der Kaufmann Franz Kaufmann,
4) der Kaufmann Karl Louis Lorenz,
5) der Zimmermeiſter Friedrich Albert Müller,

ſämmtlich aus Lützen.
Auf die Anmeldung vom 21. Juli eingetragen am 24. Juli 1877.

Merſeburg, den 24. Juli 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Wir werden ſtets bemüht ſein, bei vorkommenden Fällen auch das Intereſſe

Königliche Regierung.
Von Donnerstag den 9. d. M. ab eht Sport Zugochſen bei mir zum Verkauf. ſteht ein Trans-

I. Mürnberger,
Viebhändler.

Strohſeil- Verkauf.
Zweihundert Schock Strohſeile ſind noch zu verkaufen bei Vogel

in Kleingräfendorf.

Eine Wohnung
möglichſt in der Oberbreiteſtraße reſp. Weißenfelſer Straße wird geſucht.
Offerten ſind in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Bekanntmachung für die Amtsbezirke Frankleben
und Kötzſchen.

Bei der jetzt auszuführenden Ernte wird zur Warnung:
1) das Verbot des Aehrenleſens,
2) das Verbot des Kartoffel- und Rübenſtoppelns ohne Erlaubniß der

Feldgrundſtücksbeſitzer, Kreisblatt Nr. 97. vom Jahre 1876
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß Uebertretungen dieſer
Verbote unnachſichtlich zur Beſtrafung kommen werden.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher wollen dies in ihren Be
zirken in herkömmlicher Weiſe bekannt machen.

Frankleben, den 1. Auguſt 1877.
Die Amtésvorſteher des 9. und 10. Bezirks

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die an den Böſchungen und in den Ausſchachtungen der Bahn von
Markranſtedt nach Dürrenberg ſtehenden Weiden ſollen

Dienstag den 28. Auguſt e., von Pormittags 11 Ahr ab,
Anfang bei Bahnhof Markranſtedt

die der Strecke von Dürrenberg nach Corbetha
Sonnabend den 1. September e., von Vormittags 8 Ahr ab,

Anfang bei Bahnhof Corbetha
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung und unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 1. Auguſt 1877.
Die Betriebs Jnſpection III.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 27. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, wird im großen Saale

des Rathskellers zu Naumburg die diesjährige ordentliche Generalverſamm
lung der Herren Actionaire der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſtatt
finden. Das Nähere hierüber namentlich die Tagesordnung und die die
Legitimation betreffenden Beſtimmungen ergiebt unſere in den ſtatuten-
wäßigen Blättern veröffentlichte Einladung vom heutigen Tage, welche
auch auf unſeren Stationen eingeſehen werden kann.

Erfurt, den 31. Juli 1877.
Die Direction.

Rapitalausleihung.
90,000 Mark ſollen auf gute Hypotheken à 41 Procent durch mich

ſofort event. auch zu 3000 Mark ausgeliehen werden. Kündigung er
folgt in den erſten 10 Jahren nicht.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen
Blöſten Nr. 5.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf Bündorf
Nr. 7.

Ein Logis iſt Hälterſtraße 22. zu vermiethen.
ertheilt Altenburger Schulplatz 2.

e

Nähere Auskunft wird

Breiteſtraße Nr. 7 iſt eine möblirte Stube nebſt Schlaffkammer
an einen einzelnen Herrn zu verwiethen und ſofort zu beziehen.

Ein Familien Logis beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche und
allem Zubehör ſteht zu vermiethen und 1. October zu beziehen Ober-
breiteſtraße Nr. 21

Ein Logis mit Möbels iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen
Markt Nr. 32.

H. Zeiſing, Graveur.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Geſchäft aus der Gotthardts-

ſtraße in die kl. Ritterſtraße Nr. 6.
Merſeburg den 4 Auguſt 1877
Die mir zur Beſorgung zum Färben übergebenen Sachen bitte ich,

Burgstrasse Nr. 14., 2 Treppen, abzuholen auch werde ich
daſelbſt neue Aufträge gern entgegennehmen.

Louiſe Gorslar.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige,

daß ich mit einem fein ſortirten

ſchleſiſchen Porzellan
hier eingetroffen bin und bitte bei Bedarf um Berück-
ſichtigung. Preiſe billigſt. Stand an der Stadtkirche vis à vis
der Mälzerſtraße. O. Meyer, Porzellanhändler.

SJahrmarkts- Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend jur Nach

richt, daß zu dieſem Jahrmarkt eine große Partie Steingut- und Topf
waaren gute Mußtöpfe, eingetroffen iſt. Der Verkauf befindet ſich
im VPorwerk.

Den hochgeehrten Herrſchaften, ſowie einem werthen Publikum
zur gefälligen Nachricht, daß ich zum bevorſtehenden Jahr-
markt mit meinem

guten, echten Porzellan,
vorzüglich guten Speiſetellern,

hier eintreffe. W. Frenzel, Porzellanhändler.
Stand am Roßmarft ber Herrn Kaufm. Thiele.

A.
Den geehrten Bewohnern von Keuschberg Dürrenberg und

Umgegend hält Unterzeichneter sein Lager von

Gold G Silber waaren
bei Bedarf bestens empfohlen.

Keuschberg, den 26. Juli 1377.
G. A. Ilaſfenbach, Gold u. Silberarhbeiter.
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Großer Schnittwaaren- Ausverkauf
Merſeburg. Haſtho zum goldenen Hahn, Merſeburg.

Ganz beſonders empfehlen swerth ein Poſten ſchwere, ganz reinwollene Kleiderripſe, alte Elle 75 Pf., in allen Farben. Schwarze
Cachemirs, Tiſchdecken, Shwaltücher auffallend billig.

1 Schock Leinweancik Thlr.
Di

Magdeburger Allgemeine Perſicherungs-Actien- Geſellſchaft
(Grundcapital: Drei Millionen Mark Volleinzahlung)

verſichert zu feſten Prämien einzelne Perſonen äller Berufszweige gegen die Folgen körperlicher Unfälle, von denen dieſelben innerhalb
und außerhalb ihrer Berufsthätigkeit, an ihrem Wohnorte oder auf Reiſen durch äußere gewaltſame Veranlaſſung un-
freiwillig betroffen werden oder auch gegen Reiſeunfälle allein.

Die Reiſeunfallverſicherung erſtreckt ſich auf alle Unfälle, welche den Verſicherten auf Reiſen zu Lande und zu Woſſer innerhalb
der Grenzen Europas während der Benutzung des Transportmittels, ſowie beim Ein und Ausſteigen aus demſelben betreffen. Als Reiſe gilt auch
jede Ausfahrt mit Wagen die Benutzung von Droſchken und Omnibus, ſowie von Reitthieren, auch wenn der Verſicherte ſich nicht auf Reiſen,
ſondern an ſeinem Wohnorte befindet.

Die Prämien ſind außerordentlich billig geſtellt.
Bei der Verſicherung gegen Unfälle überhaupt find ſie nach dem 1 reſp. der Lebensſtellung des

Verſicherungsnehmers verſchieden. Bei der Reiſeunfallverſicherung werden für alle Verſicherungsnehmer die gleichen
Prämien berechnet.

Dieſelben betragen für je tauſend Mark Verſicherungsſumme:
auf 1 und 2 Tage 0,17. über 1 bis zu 3 Monate 0,50. auf mehrere Jahre iährlich 1,00.
3 vis 7 9,25. z e 6 0,67. 5 Jahre mit Vorausbezahlung 4,00.8 30 6.34. 6 12 1,00. 10 7,80.Die nachſtehend benannten Agenten der Geſellſchaft nehmen Verficherungsanträge gern entgegen. Bezüglich der Reiſe Unfall

Verſicherungen ſind dieſelben mit Policen-Blanquets ausgerüſtet und dadurch zum ſofortigen Abſchluß ſolcher Verſicherungen
in den Stand geſetzt.

Magdeburg, im Juni 1877.

[D. 668.

Chinawein miüt Misen.
A

S

V

Magdeburger Allgemeine Verſicherungs Actien- geſellſchaft.
C. Heyne in Merſeburg,
A. Planer in Lützen.

Fr Carl Weber in Schkeuditz.

Chinawein ohne BWisen.

Apotheker Aeist, Niederlande.
Ausgezeichnete Zeugnisse der Niederl. Medicin. Facultät, sowie Gutachten des Herrn Dr. Ziurek liegen jeder Flasche bei.

Von Berliner ärztlichen Autoritäten verordnet und empfohlen.
Chinawein ohne Eisen ist ein vorzügliches Mittel bei grosser Schwäche, Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung, ein vortreffliches

Stärkungsmittel für Reconvalescenten von schwerer Krankheit (Diphteritis, Typhus, Intermittens).
Chinawein mit Eisen hat sich besonders bewährt gegen Bleichsucht, Blutmangel, Schwäche nach Blutangen etc.
Preis per VI. 4 Nark und 2,50 Hark.General Agent für Nord-Deutschland do Hohensee, Leipziger Strasse 54., Berlin V.
Depots Herseburg h. Schnabel, Hofapotheke
Nachdem der Betrieb meiner

Preßkohlenſtein- Fabrik
eröffnet iſt, empfehle ich mein Fabrikat hiermit beſtens.

Den Preis habe ich bis auf Weiteres auf 10 Mark pro mille ab meiner Fabrik
oder frei Kahn feſtgeſetzt, wobei ich bemerke, daß das Aufladen unentgeltlich be-
ſorgt wird.

Den Transport nach dem Stalle beſorge ich ohne alle NWebenspesen für
1 Mk. bis I Mk. 50 Pf. pro mille je nach Lage der Wohnung.

Proben ſtehen zu Dienſten.

Cebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Hotha.
Gegründet ſeit 50 Jahren (9. Juli 1327).

Stand Anfangs Juni 1877.
Verſichert 49594 Perſonen mit 316,461,400
Davon 1876 neueingetretene 4247 Perſ. mit 2228,814,400

Bankfſon ds. 75,000,000Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 71902,526,300
Dividende im Jahre 1877 AIDividende im Jahre 1878 AIVerſicherungsanträge werden entgegengenommen u. vermittelt durch

Merſeburg. B. Wirttcke,Beamter der Lebensverſ. Bank f. D.,
Nußbaumallee 2 c.

S. a387z 7 523aheimz m. 2 da

Die ſoeben erſchienene Nr. 45. enthält:
Die beiden Marien. Roman von Alexander Römer. (Fortſetzung.) Briefe aus

Braila. II. Aus vier Jahrhunderten einer Alma Mater. Zur Jubelfeier der
Univerſität Tübingen (8. 10. Auguſt 1877) von Schnaid. Mit zwei Jlluſtrationen.
Unter den ruſſiſchen Truppen II. Mit Jlluſtrationen unſeres Specialartiſten N. Karaſin
in der Beilage. Am Familientiſche: Am Strande von Oſtende. Mit dem Bilde
von Paul Thumann: Belgiſches Badeleben. Unſer Tübinger Feſtbild. Reiſen wir
nach Bornholm!

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.
Rohrſtühle werden gut und dauerhaft geflochten und polirt,

auch andere Möbels werden gut polirt beim Tiſchlermeiſter C. A Lautſch-
mann, Leunger Straße Nr. 5. (Engelsburg.)

O. SohneMerſeburg, Neumarkt, Saalufer.
einstfen Frechtesseg zum Einmachen,

mee Se uren,neue Volliherenge, beſte Qualität
empfiehlt C. L Zimmermann.
Restaurant zum Rischgarten.

Mittwoch den 8. Auguſt 1877
grosses Sommerfest, verbunden mit einer ütalienischen
Sommernacht. Alles Nähere beſagen die Placate und Anſchlag-
zettel. Anfang Abends 73 Uhr. Entrée 30 Pf.

F. Weiſe, Gaſtwirth. C. Schütz, Stabstrompeter.
NB. Bei ungünſtiger Witterung finden alle Feſtlichkeiten Donners

tag den 9. Auguſt ſtatt.

Mann-Schießen in Merſeburg.
Zur gefälligen Theilnahme an dem in dieſem Jahre von der Bürger

Scheiben Schützen Compagnie abzuhaltenden Mann Schießen, welches
Montag den 13. Auguſt e., Mittags 1 Uhr, im Bürgergarten beginnt
und die darauf folgenden Tage Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
gleichfalls von Mittags 1 Uhr ab fortgeſetzt reſp. beendet wird, erlauben
wir uns ganz ergebenſt einzuladen.

Einlage 2 Mark 50 Pfennige.
Probeſchießen Sonntag den 12. Auguſt e., Nachmittags 4 Uhr.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1877.

Das Directorium der Bürger Scheiben SchützenCompagnie.



Sommer- Theater im Wü vol.
Dienstag den 7. Auguſt 1877. Zum letzten Male. Die Roſa-

Dominos, Poſſe in 3 Acten von A. Delacour u. A. Hennequie,
deutſch von R. Schelcher.

Sommer-Theaker zur Funkenburg.
Mittwoch den 8. Auguſt 1877. Freud und Leid, Poſſe mit Geſang

in 4 Acten von Ed. Jacobſon u. H. Wilken, Muſik v. G. Michaelis.
F. W. Benneke.

un VreiskegelnSonntag den 12. Auguſt ladet ergebenſt ein
A. Kitze, Altranſtädt

Ein nicht zu junges Mädchen, welches mit guten Zeugniſſen verſehen,
in Küche und Hausarbeit nicht unerfahren iſt, ſucht zum 1. October Dienſt
zu erfragen Neumarkt Nr. 49.

Fräulein v. Kathen ſucht zum 1. October 1877 ein ordentliches
älteres Mädchen das kochen kann und die Hausarbeit mit übernimmt.

Ein großer gelber Hund iſt zugelaufen und kann ſolcher gegen Er-
ſtattung der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang genommen

werden bei J. Schiller, Saalſtraße 6.
Durch die zwar ſchwere aber glückliche Geburt eines muntern Knaben

wurden hocherfreut
Merſeburg, den 3. Auguſt 1877.

Bernhard Schinke und Frau, geb. Fuchs.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Rom 30 Jnli bis 5. Auguſt 1877.

Eheſchließungen: der Brauer G. A. H. Zeh und Chr. M. J. Meißner,
Seitenbeutel 8.

Geboren: dem Bezirksfeldwebel L. Bauer ein S., gr. Ritterſtr. 11.; dem Schuh-
machermeiſter J. Müller ein S., Breiteſtr. 8.; dem Bürger und Klempnermeiſter H. A.
Thomas eine T., Oelgrube 14.; dem Eiſenbahn Beamten C. P. Pflugbeil eine T.,
an der Lehmgrube dem Glaſermeiſter H. G. Reißhauer eine T., Oelgrube 1. dem
Handarbeiter Fr. A. Harniſch ein S., Johannisſtr. 9.; dem Strumpfwirker J. A. L.
Rath eine T., Saalſtr. 2.; dem Bahnhofsarbeiter K. H. Reinicke ein S., Gotthardtsſtr.
26. dem Cigarrenarbeiter G. W. H. Schierig ein S., Clobikauer Str. 5.; dem
Reſtaurateur J. F. F. Rödel eine T., Roſenthal 12.; dem Sattler C. W. Schneider
eine T., Breiteſtr. 13.; dem Güter-Expeditions-Aſſiſt. W. A. Wuttke ein S., Karlſtr.
3 k. dem Schloſſer Fr. W. Schmidt ein S., Unteraltenburg 28. ein außerehel. S.;
dem Schuhmachermeiſter W. E. K. Otto ein S., Hirtenſtr. dem Kunſt und Handels
gärtner K. B. Schinke ein S., Lauchſtädter Str. 5 a. dem Handarbeiter J. C. Chr.
Böhme eine T., Sirxtiberg 17.

Geſtorben: der Maurer Friedrich Auguſt Frenze, 63 J. 9 W., Verzehrung,
kl. Sixtiſtr. 14.; die Ehefrau des Handelsmanns Kieſel, Chriſtiane Eliſabeth Marie
geb. Linke, 35 J. 5 M., ſtädtiſches Krankenhaus der Chemiker Karl Guſtav Trebsdorf,
39 J. 8 M., Gehirnlähmung Neumarkt 74.; des Gymnaſial Oberlehrers Dr. Müller
T, todtgeb., Clobikauer Str. 8.; des Bahnhofsarbeiters Reinicke S., Richard Paul
Willy, 6 T., Krämpfe; Gotthardtsſtr. 26. des Böttchermeiſters Wengler S., Guſtav
Oskar, 2 M., Krämpfe, Oelgrube 17. des Böttchers Scheele S., Karl Ernſt 10 W.,
Lungenentzündung kl. Sirtiſtr. 15.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Getauft: Henriette Suſanne, Tochter des Fabrikbeſ. und Stadtraths

Blancke; Marie Emma Tochter des invaliden Unteroffiziers Ernſt; Georg Victor
Magnus, Sohn des Reſtaurateurs Baronovsky.

Stadt. Getauft: Siegfried Max Hermann, Sohn des Kgl. Rechtsanwalts
und Notar Wölfel Friedrich Guſtav Richard S. des Schuhmachermſtrs. Keck; Ernſt
Bernhard, S. des Polizei Sergeant Hermerſchmidt; Emma Jda, T. des Fabrikarb.
Martin Otto Max Hugo, S. des Handarb. Stahlberg Hugo, S. des Glaſermſtrs.
Horn jun. Karl Paul, S. des Lehrers an der Stadtſchule Günther. Getrauet:
der Brauer G. A. H. Zeh hier und Frau Ch. M. J. geb. Meißner. Beerdigt:
den 30. Juli die unverehel. Laute; den 2. Aug. der Maurer Frenze; den 6. der jüngſte
Sohn des Bahnarb. Reinicke.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor
Heineken.Nenmarkt. Getauft: Georg Carl Willy, Sohn des Reſtaurateurs Wehlan.

Beerdigt: den 5. Aug. der älteſte S. des Kgl. Jnſpectors a. D. Trebsdorf.
Altenburg. Setauft: die T. des Betriebsdirectors Ziegenhorn; der Sohn

des Steinſetzermſtrs. Mehnert die T. des Lehrers Knittel der S. des Königl. Reg.
Secr. Rindfleiſch Beerdigt: den 1. Aug. die Ehefrau des Barbiers Kieſel; den
4. die T. des Böttchers Horn.

Theater.
Dem geſtern ſtattgehabten Benefiz des Fräulein Ricklinger folgt

Donnerstag den 9. Auguſt dasjenige des Herrn Zimmermann mit dem
Birch Pfeiffer'ſchen Schauſpiel „Die Tochter des Gefangenen.“

Es iſt dies unſeres Wiſſens das erſte Stück von Charl. Birch-Pfeiffer,
das dieſen Sommer hier zur Aufführung gelangt; das bisherige Reper-
toir brachte uns noch keins dergleichen und wir heißen ſchon aus dieſem
Grunde die Wahl des obigen Stückes gut, abgeſehen davon daß Egmont,
Othello, Fauſt, die Räuber in dieſem und im vorigen Sommer bereits
mehrfach zur Aufführung gelangten. Mag man über den äſthetiſchen
Werth der BirchPfeifferſchen Arbeiten urtheilen wie man will, darin
werden alle Verſtändigen übereinſtimmen, daß die Stücke wirkſam und
bühnengerecht ſind; ſie enthalten gute, dankbare Rollen, welche von den
Schauſpielern gern geſpielt werden, und ſind bei allen Klaſſen der Theater
beſucher, beſonders aber beim ſchönen Geſchlecht, überaus beliebt. Die
„Tochter des Gefangenen“ iſt eins der Beſten, von ſpannendem
Inhalt, intereſſant und feſſelnd bis zum letzten Wort, und wenn gerade
dieſes Schauſpiel verhältnißmäßig ſelten zur Aufführung kommt, ſo liegt
das daran daß die Beſetzung der vielen ſchwierigen Rollen ein Perſonal
erfordert, über welches Bühnen von beſcheidenem Range nur ſelten ver
fügen und welches wir in der diesjährigen Vollzähligkeit und vortreff
lichen Organiſation nur der allbekannten Opferfreudigkeit unſeres Herrn
Directors Benneke verdanken. Wir empfehlen ſomit die Donnerstags
Vorſtellung dem Merſeburger kunſtliebenden Publikum und hoffen, dem
Benefizianten bei ſeiner allſeitigen Beliebtheit einen zahlreichen Beſuch für
dieſen Abend vorausſagen zu dürfen.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE o Mir voLondon.
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohn
Mediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma.
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bultaufſteigen, Ohrenbrauſen Uebelkeit und Erbrechen
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Uxe, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten.
Nr. 62,476. Dem lieben Gott und Jhnen ſei Dank. Die Revaleseière hat

meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, verbunden mit allgemeiner
Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich beſeitigt.

J. Comparet Pfarrer, Sainte Romaine des Iles.
Nr. 89,211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die köſt

liche Revalescière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den Lenden, die
mich während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem 93. Jahre ſtehend
erfreue ich mich jetzt der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht, Huſten
Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufigen Erſtickungen
völlig hergeſtellt.

Die Revaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er
wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revalescière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., t Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.
70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,
48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.

Revalescière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei- und Delicateſſen

händlern im r Aer S Jerſeburg: Stadt- Apotheke, Leipzig: Theod. PfitzmannDepots: Hoflief,, Engel-, Linden-, Johannis- und Marien Apotheke

Das Technicum zu Mittweida in Sachſen hat dieſe Oſtern das
erſte Jahrzehnt ſeines Beſtehens beſchloſſen. Wie ein Blick in das neueſte
Programm dieſer höheren Fachſchule für Maſchinen -Jngenieure,
Werkmeiſter c. zeigt, kann die Anſtalt mit den erzielten Reſultaten voll
ſtändig zufrieden ſein.

Die Schülerzahl betrug im vergangenem Schuljahre 413. Unter
den Geburtsländern der Schüler war faſt ganz Europa vertreten, dann
aber auch Nord- und Südamerika, Java in Aſien, Capland in Afrika.
Dem Alter nach zählte die Anſtalt je einen Schüler von 48, 40, 39,
37, 36 Jahren, je 2 von 33, 32, 31, 30 Jahren, 3 mit 29, 4 mit 28,
je 9 mit 27 und 26. ferner 12 mit 25, 20 mit 24 u. ſ. f. bis herunter
zu 16 Jahren. Von den Eltern ſind ihrem Stande nach 60 Fabrikanten,
50 Fabrikdirectoren Jngenieure und Werkführer 58 Gewerbtreibende, 40
Kaufleute, 60 Oekonomen u. ſ. f., 99 endlich ſind Beamte im Civil-
und Staatsdienſt.

Die Diplom Prüfung für Maſchinen Jngenieure iſt von 6, die Reife-
Prüfung für Maſchinen Jngenieure von 5 Schülern abgelegt worden. Die
von dieſen gelöſten Conſtructions Aufgaben ſind im Programm angegeben
und dürften beſonders Fachmänner ſich hieraus ein ſehr günſtiges Urtheil
über die Leiſtungen der Anſtalt bilden können.

Aus der Provinz und Amgegend.
Da in den letzten Tagen vielfach von der in Ausſicht genommenen

Degradirung der Saalbahn zu einer bloßen Secundärbahn die Rede ge
weſen iſt, ſo wird der „Weim. Ztg.“ mitgetheilt daß dieſe Degradation
bereits in einem gewiſſen Sinne ſeit mehreren Monaten durchgeführt iſt.
Die vorgenommenen Aenderungen beſtehen in der theilweiſen Verlängerung
der Fahrzeiten, in dem Wegfall einer Anzahl von Wärterpoſten an we-
niger frequenten Bahnübergängen, in der Combinirung von einzelnen
Güter- und Perſonenzügen u. dergl. m. Ob noch weitere Erſparungen
im Betriebe möglich ſind und zugelaſſen werden, muß der nächſte Winter
fahrplan zeigen.

Vom Kreisgericht in Nordhauſen wurde am 30. v. M. die Milch-
händlerin Deprie geb. Bock wegen fortgeſetzten Verdünnens der Milch
durch Waſſer zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Am 6. und 7. Auguſt d. J. wird in Zwickau der Verbandstag
deutſcher Färber abgehalten werden. Mit demſelben wird eine Ausſtellung
von Maſchinen, Geräthſchaften, Rohſtoffen 2c. für Färberei und dieſer
verwandten Gewerbe verbunden werden, welche vom 5. bis 12. Auguſt
währen ſoll. Zur Beſchickung der Ausſtellung, die international ſein ſoll,
ladet die Commiſſion alle Bleicher, Decateure, Drucker, Färber, Hut
macher, Poſamentirer, Segelmacher und Waſcher ein.

Ende Auguſt d. J. findet in Leipzig der Congreß des Verbandes
deutſcher Chocoladenfabrikanten ſtatt. Mit dieſem Congreß wird eine
Ausſtellung von Maſchinen und Geräthſchaften wie ſie ſpeciell dieſer
Induſtrie dienen, verbunden ſein.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Hauptvereins für das Herzog-
thum Gotha veröffentlicht auf Wunſch des Staatsminiſteriums ein vom
Domainenpächter Ludloff in Friedrichswerth erprobtes Schutzmittel gegen
den Milzbrand bei Thieren „Auf den Kopf Großvieh wird 1 Gramm
Salicylſäure, welche vorher in heißem Waſſer aufzulöſen iſt, täglich in
die Tränkbottiche geſchüttet und ſo dem Vieh mit der täglichen Tränke
verabreicht.“

Jn Cöthen wurden am Dienstagsmarkt 68 Stück Butter von 4
verſchiedenen Verkäufern polizeilich mit Beſchlag belegt; das fehlende Ge
wicht der einzelnen Stücke betrug zwiſchen 20 und 30 Gramm.
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Vermiſchtes.
Zehdenick, 1. Auguſt. Heute am 1. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr,

wurde dieſe Stadt ſeit Menſchengedenken von einem nicht erlebten Orkan
total verwüſtet. Die Straßen find unpaſſirbar, die ſtärkſten Bäume liegen
in ihnen hingeſtreckt, ferner ſind faſt von den ſämmtlichen Häuſern die
Dächer abgeriſſen worden daß die ganze Stadt einem Schutthaufen gleicht.
Jn dieſem Augenblick, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, ertönt die Sturm-
glocke; die ganze Stadt erfüllt ein groß s Jammergeſchrei, Kinder be
weinen den erſchlagenen Vater oder Mutter, Schweſter oder Bruder,
die in den total zerſtörten Häuſern (es ſind mehrere ganz eingeſtürzt)
erſchlagen wurden. Es läßt ſich das ganze Unglück in dieſem Augen-
blick noch nicht überſehen ſoviel aber iſt gewiß, daß die meiſten Familien
obdachlos geworden ſind, da der furchtbare Hagel in erſchrecklich großen
Stücken Alles was der Orkan nicht ganz vernichtete, total zerſtörte. Der
ſchwere Regen iſt allenthalben gleich einem Waſſerſturze durch die Stuben
decken gedrungen, daß das Waſſer in den Zimmern mit dem auf der
Straße in gleicher Höhe ſteht.

Die Poſt berichtet: Die Berechnung von Licht und Service in
den Hotels iſt ſchon viel bekämpft worden. Das neuerdings etablirte groß
artige Hotel: „Frankfurter Hof“ in Frankfurt a. M. iſt mit der Be
ſeitigung dieſer Rechnungspoſten vorangegangen; wie wir gern erwähnen,
hat nun auch ein Berliner Hotel die Einrichtung getroffen den Fremden
vom 1. Auguſt d. J. ab Licht und Service nicht mehr in Rechnung zu
ſtellen ohne daß der Wegfall dieſer Einnahme eine Erhöhung der Logis-
preiſe zur Folge haben ſoll. Es iſt dies das Union Hotel (vormals
Schmelzer), Jägerſtraße 13. (Beſitzer A. Rabitow).

Genf. (Koloſſale Zolldefraudation.) Die franzöſiſche Regierung
hat 32 hieſige Juweliere wegen Rückzahlung enormer Summen belangt,
um welche ſie ſeit Jahren die franzöſiſchen Zollämter betrogen haben.
Es handelt ſich um nicht weniger als 4 Millionen Francs. Man ſagt,
daß der Unterſchleif von einem Beamten eines Genfer Hauſes angezeigt
worden ſei, welcher für ſein Schweigen 60,000 Fres. begehrt hatte, die
ihm aber abgeſchlagen worden waren.

Aus Glasgow iſt die Polizei des Contingents zur Mitwirkung
bei der Entdeckung eines großartigen Brillantendiebſtahls angerufen worden.
Am 21. v. M. erſchien bei den Juwelieren James Muirhead u. Söhne
der angebliche Viscount Georges de Fontenay, vermuthlich ein Franzoſe,
der auf die bekannte Weiſe den gewiegten Kaufleuten für ca. 1500 Pfund
Sterling Diamanten abſchwindelte. Derſelbe ließ ſich verſchiedene Bracelleten
vorlegen und wählte von dieſen ein Collier mit 48 Steinen der Mittel
ſtein ca. 3 Kar. ſchwer, in Silber gefaßt und mit Goldrücken, zum Preiſe
von 900 Pfd. Sterling, ein Diamant -Armband von 17 zuſammenge-
fügten Quadratgliedern mit großem Diamant in jedem Centrum des
Quadrats und ausgefüllt mit kleinen Diamanten, Werth 400 Pfd.
Sterling, und endlich einen Diamantring mit einem 33/, Kar. ſchweren
Mittel- und zwei 28/, Kar. ſchweren Seitenſteinen, im Werthe von
200 Pfund Sterligg. Dieſe drei Schmuckſachen ließ ſich der Gauner nach
dem Hotel bringen, um ſie einer Dame zu zeigen und dort verſchwand
er mit denſelben durch eine Nebenthür. Die Beſtohlenen haben eine Be-
lohnung von 300 Pfd. Sterling auf die Wiedererlangung der Brillanten
geboten.

Ein ſehr bedeutender Diebſtahl von Werthpapieren iſt in der Nacht
vom 1. bis 2. Auguſt mittelſt Einbruchs in Molkenberg bei Rathenow
ausgeführt. Das Bankgeſchäft von M. Bendavid Witwe. u. Co. ſichert
demjenigen, welcher die Herbeiſchaffung der Papiere veranlaßt, 2000 Mark

als Belohnung zu.

Wechſelndes Kriegsglück.
Als der ruſſiſch türkiſche Krieg begann konnte man zuweilen die

Meinung leſen daß es eigentlich von der Pforte eine Thorheit ſei, ſich auf
dieſen Krieg überhaupt einzulaſſen, denn wenn die türkiſche Heeresmacht auch
genügt habe, um die Serben zu beſiegen, ſo ſei ſie doch keineswegs ſtark
genug gegen die Ruſſen. Der Verlauf des Feldzuges hat längſt gezeigt,
wie grundfalſch dieſe Anſicht geweſen. Die Türken beſitzen nicht allein die
Macht, den Armeen des Czaren zu widerſtehen, ſondern ſie vermögen denſelben
gelegentlich auch ſehr empfindliche Verluſte beizubringen. Welcher der endliche
Ausgang des Krieges ſein wird, iſt daher auch noch durchaus nicht ent-
ſchieden und jedenfalls wäre es ein großer Jrrthum, zu glauben daß die
Wehrkraft des osmaniſchen Reiches ſchon viel zu erſchöpft ſei, um nicht
noch einige ganz bedeutende, für ſeine Gegner höchſt gefährliche Kraft-
anſtrengungen reſp. Kraftäußerungen machen zu können.

Auf Seiten der ruſſiſchen Heeresleitung ſcheint man übrigens ebenſo
wie dies in der öffentlichen Meinung Europas geſchehen, die türkiſche
Kriegsmacht theilweiſe beträchtlich unterſchätzt zu haben. Die Vorgänge auf
dem aſiatiſchen, wie auch auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze laſſen dies
wenigſtens vermuthen. Der Feldzugsplan der Ruſſen zeigt ſogar abge-
ſehen von ſeiner Ausführung auf beiden Kriegsſchauplätzen ganz erhebliche
Fehler, denen die überraſchenden Wechſelfälle dieſes Krieges mit zuzu-
ſchreiben ſind.

Jn Aſien drangen die Ruſſen anfangs mit ſcheinbar ſtark überlegenen
Kräften vor, ſie waren unbedingt im Vortheil, der Erfolg machte ſie jedoch
zu ſicher und ſie ſtrebten in Folge deſſen darnach, möglichſt viel des feindlichen
Terrains zu occupiren um ſich in demſelben mit Hülfe der ſofortigen Ein
führung ihrer Verwaltung feſtzuſetzen. Dies machte eine Verzettelung der
ruſſiſchen Streitkräfte nothwendig welche ſich bald ſchwer rächen ſollte.
Die Türken welche den erſten Schlägen zum Theil ausgewichen waren,
ſammelten ſich wieder und griffen nun die einzelnen ruſſiſchen Corps mit
Ueberlegenheit an ſie gingen ſo aus der Defenſive in die Offenſive über
und ſchlugen die Ruſſen dabei ſo, daß dieſe ſchließlich froh ſein mußten,
ſich ohne bedeutende Verluſte an Kriegsmaterial zur Grenze zurückziehen
zu können.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo bereitet ſich ein ganz ähnlicher
Wechſel auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze vor. Dabei tritt in der
ruſſiſchen Heeresleitung hier derſelbe Fehler, dieſelbe wenn nicht eine noch
ärgere Zerſpitterung der Kräfte zu Tage. Die Ruſſen ſind zunächſt in der
Dobrudſcha über die Donau gegangen und ſie haben dann den Haupt-
übergang bei Siſtowa ausgeführt. Von letzterem Punkte haben ſie einen
glücklich gelungenen Vorſtoß in der Richtung von Tirnowa ausgeführt.
Nachdem ſie dieſen wichtigen Platz beſetzt hatten, mußte man annehmen,
ſie würden nun Alles aufbieten, um ganz Bulgarien in ihre Gewalt zu
bekommen. Die ruſſiſche Heeresleitung ließ das Feſtungsviereck Ruſtſchuck
SiliſtriaVarna Schumla auf der einen Seite, die Feſtungen Widin und
Nikopoli, ſowie die in Weſtbulgarien ſtehenden türkiſchen Truppen auf der
andern Seite inſofern unbeachtet, als ſie gegen dieſelben nur relativ ge-
ringere Truppenabtheilungen operiren ließ und ein ſtarkes Corps gegen den
Balkan vorſchob. Sodann wurden die Balkanpäſſe forcirt. und die ruſſiſchen
Truppen drangen in Rumelien ein. Wie gefährlich dies Unternehmen von
vornherein war, zeigt ein Blick auf die Karte. Die Dobrudſcha iſt bis
zum Trajanswall in den Händen der Ruſſen, aber an der ganzen Donau
von Siliſtria bis Widin wird noch gekämpft, überall befindet ſich Bulgarien
noch in den Händen der Türken ausgenommen ein verhältnißmäßig ſchmaler
Streifen von Siſtowa bis an den Balkan, der von dem Jantrafluſſe durch
floſſen wird.

Die Abſicht der Türken iſt in dieſem Augenblicke offenbar, die Ver
bindung der Donau mit Tirnowa zu unterbrechen. Die Türken treten
plötzlich mit großen Maſſen auf und die Ruſſen haben ihre Truppen zu
ſehr ausgebreitet, um noch ein nummeriſches Uebergewicht an den Punkten
herſtellen zu können wo ſie deſſelben zur Zeit dringend bedürfen. Man
ſieht, die Situation iſt für die ruſſiſche Kriegführung furchtbar gefährlich
und eine ſolche Gefahr heraufzubeſchwören ſei es durch Unvorſichtigkeit
oder ſei es durch allzu gewagte Unternehmungen iſt unter allen Um-
ſtänden ein Fehler.

Nachdem die Türken in den letzten Tagen, wie erwähnt, wichtige Erfolge
gehabt haben wird es nur noch vom Glücke abhängen, ob der große
Vorſtoß der Ruſſen über den Balkan nicht mit einem furchtbaren Fiasko
endigt. Freilich kann auch das Gegentheil eintreten es kann den Türken
mißlingen, die Jantra zu beſetzen ſie können ſogar zwiſchen Tirnowa und
Plewna noch geſchlagen werden. Allein Ausſicht dazu iſt nicht viel vor
handen eine Nachricht, die freilich noch der Beſtätigung bedarf, will
ſogar ſchon wiſſen daß Tirnowa von den Türken wieder genommen ſei.
Nehmen wir jedoch trotz alledem an daß das Glück noch einmal den
Ruſſen günſtig wäre und es ihnen gelänge, Osman Paſcha, der ihnen
heute von Plewna aus ſo gefährlich zu werden droht entſcheidend, bis
zur Vernichtung zu ſchlagen, ſo bliebe es dennoch ein großer Fehler, daß
ſie über den Balkan vorgegangen ſind, ohne ſich in den Flanken dieſer
langen Operationslinie gegen jede Ueberraſchung, gegen jeden Wechſelfall
des Kriegsglücks zu ſichern Die Nachtheile die ſich daraus ergeben konnten,
ſind zum Theil ſchon eingetreten die verlorenen Schlachten bei Plewna,
ebenſo die von den Ruſſen bei Lowatſch in der vorigen Woche erlittenen
Verluſte gehörten zu dieſen Nachtheilen. Man darf ſehr geſpannt darauf
ſein was in den nächſten Tagen geſchehen wird, denn offenbar ſtehen wir
vor Ereigniſſen die aller Wahrſcheinlichkeit nach für den Ausgang des
ganzen Krieges von Bedeutung ſein werden. Ein ruſſiſcher Sieg würde
nicht minder wichtige Wendung in die weitere Entwickelung der Situation
bringen wie ein entſcheidender Sieg der Türken im Jantrathale. (ABC.)

Politiſche KRundſchau.
Kaiſer Wilhelm wird am Dienstag, 7. Auguſt, mit ſeinem Gefolge

Gaſtein verlaſſen um ſich zunächſt zu Wagen nach Lend zu begeben. Von
dort ſetzt er an demſelben Tage Nachmittags ſeine Reiſe per Extrazug bis
Salzburg fort trifft dort Abends ein und nimmt im Hotel zum Erzherzog
Carl das Abſteigequartier. Am nächſten Tage Morgens 8 Uhr, fährt
der Kaiſer zu Wagen nach Jſchl und trifft dort Mittags 12 Uhr ein. Hier
findet die Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Franz Joſeph ſtatt.

Der Kronprinz wird außer der combinirten Kavallerie Diviſion auch
Theile des 2. baierſchen Armeecorps in den Garniſonen Würzburg Bam
berg und Nürnberg am 28., 29, und 30. Auguſt inſpiciren.

Die Reichscommiſſion für Seeſchifffahrt iſt zum 20. September
nach Hamburg zu ihrer erſten Sitzung berufen worden.

Nachdem in Ausführung des Beſchluſſes des Bundesraths vom 21.
Januar v. J. eine Reviſion der Vorſchriften über die Prüfung der
Thierärzte unter Betheiligung einer Sachverſtändigen Commiſſion ſtatt
gefunden hat der Reichskanzler dem Bundesrath den aus den gepflogenen
Verhandlungen hervorgegangenen Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend
die Prüfung der Thierärzte, zur Beſchlußnahme vorgelegt.

Von den ſeitens der Ultramontanen angekündigten Maſſenpetitionen
an den Landtag wegen Aufhebung der Maigeſetze iſt bereits eine dem
Büreau des Abgeordnetenhauſes übermittelt worden. Dieſelbe rührt aus
bäuerlichen Kreiſen der Provinz Poſen her und iſt vom Abgeordneten
v. Chlapowski eingeſandt. Nach der Geſchäftsordnung müſſen alle Petitionen
dieſer Art der Petitionscommiſſion zugewieſen werden ihr weiteres Schick
ſal dürfte dann nicht zweifelhaft ſein, da gar keine Veranlaſſung vorliegt,
die Petitionen anders zu behandeln als ſeiner Zeit den Reichenſperger'ſchen
Antrag gleichen Jnhalts. Bekanntlich wurde über dieſen Antrag nach
längerer Debatte zur Tagesordnung übergegangen.

Der General Feldmarſchall von Steinmetz iſt am 4. Nachts in
Landeck plötzlich am Herzſchlag geſtorben.

Dresden, 5. Auguſt Prinz Guſtav von Waſa iſt in der ver
gangenen Nacht in Pillnitz geſtorben.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(cvierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 94. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1877.
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Die Heeresleitung widmet in neueſter Zeit, wie die „Magdeburger
Ztg. berichtet, der Ausbildung der Infanterie im Schießen eine ganz be-
ſondere Aufmerkſamkeit. Nachdem in dieſem Jahre die gewöhnliche regle
mentsmäßige Schießübung beendet war, folgte derſelben im Bereiche ſämmtlicher
Armeecorps eine zweite, nach einem neuen von dem baieriſchen Haupt
mann Migek aufgeſtellten Syſteme. Demſelben liegt der Gedanke zu Grunde,
auf ſehr große Entfernungen durch Maſſenfeuer zu wirken unbekümmert
um den großen Procentſatz der nichttreffenden Kugeln. Nach bereits gemachten
Erfahrungen genügt bei der Maſſenhaftigkeit der abgegebenen Schüſſe ein
verhältnißmäßig geringer Procentſatz von Treffern, um die beabſichtigte
Wirkung zu erzielen. So ſoll, wie uns mitgetheilt wurde, eine Abtheilung
von etwa fünfzig Mann, welche fünf Minuten lang ununterbrochen feuert,
unter allen Umſtänden genügen um eine feuernde Batterie zum Schweigen
zu bringen und zum Abfahren zu zwingen während das Artilleriefeuer
nicht im Stande ſein würde, der feuernden Jnfanterie erheblichen Schaden
zuzufügen. Die Verſuche, welche gegenwärtig wohl überall noch im Gange
ſind, müſſen ſtets im Terrain angeſtellt werden, weil die Entfernungen,
auf welche die Scheibenſtände eingerichtet ſind, bei Weitem nicht ausreichen.
Als Zielobjecte dienen große Scheiben durch welche die Frontausdehnung
einer Compagnie, Escadron oder Batterie dargeſtellt wird. Das „Syſtem
Migk,“ wie es offiziell genannt wird, unterſcheidet ſich durch die Maſſen
wirkung auf große Entfernungen von der jetzigen Schießweiſe, welche auf
ſicherem Zielen bei kleineren Entfernungen beruht. Vorausſichtlich werden
in Zukunft beide Syſteme nebeneinander zur Anwendung kommen, je nach
dem dies durch den gegebenen Fall geboten erſcheint. Wahrſcheinlich iſt
das neue Syſtem durch die Erfahrungen hervorgerufen worden, welche im
letzten Kriege gegen Frankreich geſammelt worden ſind. Die Franzoſen
befolgten die Taktik, auf anſcheinend übergroße Entfernungen Maſſenfeuer
abzugeben trotzdem aber fügten ſie unſeren Truppen nicht ſelten empfindlichen
Schaden dadurch zu.

Ausland.
Miniſterpräſident Tisza empfing am 2. die Deputation des in

Peſt ſtattgehabten Meetings, welche unter Führung Pulszky's erſchien und
antwortete nach Vorleſung der von dem Meeting gefaßten Reſolution daß
eine dauernde Abhülfe der auf dem ruſſiſch türkiſchen Kriegsſchauplatz be
gangenen Gräuel erſt nach der Wiederherſtellung des Friedens möglich ſei,
eine unberufene Einmiſchung einer einzelnen Macht könnte die Dimenſionen
des Krieges vergrößern. Er hoffe, daß die Zeit nicht mehr fern ſei, wo
den Mächten Europas die Gelegenheit geboten würde, dieſe Kriegsgräuel
dauernd zu beenden. Die Regierung betrachte den Schutz der öſterreichiſch
ungariſchen Intereſſen als ihre Aufgabe, müſſe jedoch auch hierbei das
Gut und Blut der Nation möglichſt ſchonen. Es ſei daher nothwendig,
ſelbſt unter Beſiegung der berechtigſten Gefühle die Ereigniſſe nüchtern ab
zuwägen und die Lage und Stimmung Europas bei jedem Schritte zu be-
rückſichtigen und nur das Ziel vor Augen zu halten, daß die Intereſſen
der Monarchie den Ereigniſſen der Zukunft gegenüber unverletzt gewahrt
bleiben. Die Regierung wird zu der geeigneten Zeit nicht zögern, ge
eignete Mittel zu ergreifen, ſich aber vor jeder Uebereilung hüten.

Midhat Paſcha wird von Wien nach Paris und London gehen.
Graf Harry von Arnim iſt aus Salzburg in Wien eingetroffen.

Die Spuren der überſtandenen ſchweren Krankheit des Grafen ſind zwar
immer noch vorhanden doch iſt das Ausſehen deſſelben kein ſo böſes, wie
in jüngſter Zeit von einigen Seiten behauptet wurde. Derſelbe wird ſich
in einigen Tagen zum Kurgebrauche nach Karlsbad begeben.

Die franzöſiſche Regierung macht bei ihrem rigoroſen Vorgehen
gegen die Liberalen eine bittere Erfahrung über die andere. Die Gerichte
entſcheiden oftmals gegen die Machtſprüche der Präfecten, wodurch natürlich
das Anſehen der öffentlichen Gewalten immer verliert. Dies ſchreckt das
Miniſterium jedoch nicht im Mindeſten ab. So bringt das Amtsblatt
wieder Veränderungen im Perſonal der Staatsanwaltſchaften; die bis
herigen Jnhaber dieſer Poſten haben ſich zweifelsohne nicht gefügig genug
gezeigt. Ferner hat der Finanz Miniſter den Präfecten in Erinnerung
gebracht, daß ſie das Recht haben, die Tabaksbüreaus zeitweilig zu
ſchließen, wenn deren Jnhaber etwa „ihrer Pflicht vergeſſen, die ihnen
in politiſchen Angelegenheiten obliegt“, d. h. mit andern Worten, wenn
ſie etwa republikaniſche Geſinnungen an den Tag legen.

Jn Paris ſollen zwiſchen den Miniſtern de Broglie und de Fourtou
Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſein, Broglie ſoll ſeinen Collegen beſchuldigen,
daß er die Bonapartiſten zu ſehr begünſtige. Wie es heißt, ſoll der
Marſchall zuerſt St. Etienne, dann Rouen, Havre und Dieppe und zuletzt
den Weſten Frankreichs beſuchen, um durch ſein Erſcheinen die überall
herrſchende ſchlechte Stimmung in der Bevölkerung zu beſſern. Am 3.
hielten alle in Paris anweſenden republikaniſchen Senatoren im Lokale des
Wahlcomités der Linken eine Verſammlung ab. Es wurde wieder eine
Freimaurerloge, die von Brive geſchloſſen. Die Wahlbewegung iſt in
der Provinz ſchon in vollem Gange; auch ſind bereits faſt alle Journaliſten,
welche die Regierungs Candidaten unterſtützen ſollen, von Paris nach den
verſchiedenen Departements abgegangen.

Jn England kam es in Great-Grimsby, Grafſchaft Lincoln, in
Folge der ſtattgehabten Wahl zum Unterhauſe, bei welcher der liberale
Candidat Watkin den Sieg davontrug, zu Ruheſtörungen, welche erſt durch
das Eiaſchreiten von Truppen die in Stärke von 200 Mann vorgingen,
beſeitigt werden konnten. Der „Times“ zufolge iſt in Portsmouth ein
Befehl der Admiralität eingetroffen, nach welchem Transportſchiffe bereit

ehalten werden ſollen, um am 11, d. weitere 3000 Mann nach demMattelmeer einzuſchiffen. Der „Standard“ meldet: daß Hicks Beach zum

Marineminiſter und Plunket zum Ober Secretair für Jrland ernannt ſind.
Der Kaiſer von Braſilien bereiſt faſt gleichzeitig mit General

Grant die Schweiz. Derſelbe entwickelt auch hier jene nimmer raſtende
Thätigkeit, welche er bisher allenthalben zeigte.

Durch Verordnung des Königs von Griechenland vom 30. Juli
iſt die außerordentliche Seſſion der Deputirtenkammer geſchloſſen worden.
Durch eine weitere Königl. Verordnung werden der Stab für die griechiſche
Armee und die Befehlshaber der verſchiedenen Brigaden Regimenter und
Bataillone ernannt.

Die ſerbiſche Skupſchtina hat am 3. die Geldmittel zur Auf-
ſtellung ſerbiſcher Beobachtungscorps an den Grenzen bewilligt. Ein
Dekret des Fürſten ermächtigt den Kriegsminiſter zur Einberufung von 3000
Mann Miliztruppen behufs Bewachung der Grenzen und zur Completirung
des Kriegsmaterials.
Der Bürger von NewYork haben ein Sicherheits Comité ge

bildet. Jn Scranton ſind am 1. die Ruheſtörer mit Gewalt zerſtreut
worden 4 Perſonen wurden dabei getödtet. Bei Wilkesbarre haben die
Strikenden Eiſenbahnzüge angehalten. Auch an mehreren anderen Orten
haben aufſtändiſche Zuſammenrottungen ſtattgefunden. Nach der Grafſchaft
Luzern ſind 2000 Mann Miliztruppen zur Wiederherſtellung der Ordnung
abgeſandt worden.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Konſtantinopel, den 1.: Am Z3l. griffen die Ruſſen Reouf

Paſcha bei EskiZagra an. Derſelbe zog ſich nach einem ſiebenſtündigen
Kampfe auf Karabourna zurück. Suleiman Paſcha nahm den Kampf an
demſelben Tage wieder auf, ſchlug die Ruſſen und bemächtigte ſich wieder
EskiZagra's.

Konſtantinopel, den 2.: Offizielle Mittheilung des Miniſters
des Auswärtigen Suleiman Paſcha hat nach einem Gefechte mit dem Feinde
am 31. ſeinen Einzug in EskiZagra gehalten. Einige Geſchütze ſind in
unſere Gewalt gefallen Die Ruſſen haben beträchtliche Verluſte erlitten.
Die in die Stadt eingerückten türkiſchen Truppen hatten noch einen Kampf
gegen die bulgariſche Bevölkerung zu beſtehen. Dieſelbe hatte ſich in die
Häuſer und in die Kirchen geflüchtet und vertheidigte ſich auf das Aeußerſte,
indem ſie aus den Fenſtern auf die Türken ſchoß.

Bukareſt, den I. Ueber die Schlacht bei Plewna wird Näheres
gemeldel: Dieſelbe begann am 29., 9 Uhr Morgens und dauerte ohne
Unterbrechung bis zum 30. v. M., 2 Uhr Morgens Die türkiſchen
Truppen zählten durch von Niſch, Sofia und Widdin herangezogene Corps
verſtärkt, 80,000 Mann, und nahmen außerordentlich feſte Stellungen auf
der den Wid Fluß beherrſchenden Hügelkette ein. Die ruſſiſche Armee,
welche aus dem Corps des General v. Krüdener, einer Diviſion des
General Schachowskoi und der Koſakenbrigade Skobeljeff beſtand, griff
beide Flanken des Feindes an. Die Diviſion vom Corps des Generals
Schachowskoi vertrieb durch einen heftigen Bajonnetangriff die Türken aus
drei Poſitionen, konnte ſich jedoch wegen des Feuers welches von höher
gelegenen Punkten auf ſie gerichtet wurde, nicht behaupten. Jm Centrum
gelang es einem ruſſiſchen Bataillon ſich für kurze Zeit Plewna's zu be
mächtigen. Daſſelbe wurde jedoch bald durch das Kreuzfeuer der türkiſchen
Truppen gezwungen ſich unter empfindlichen Verluſten wieder zurückzuziehen.
Auf beiden Seiten waren die Verluſte ſehr bedeutend diejenigen der Ruſſen
werden auf 2000 Todte und 4000 Verwundete angegeben. Es treffen
täglich Verſtärkungen für die Armee Osman Paſchas ein, derſelbe comman
dirt augenblicklich mehr als 60,000 Mann und iſt im Vorrücken auf
Siſtowa begriffen. Die Diviſion Manu hat Nicopolis verlaſſen und
iſt mit einem ruſſiſchen Corps auf Plewna dirigirt; die Diviſion Angelescu
hat Nicopolis beſetzt. Die rumäniſchen Truppen haben am 1. d. M.
an mehreren Punkten des Donauufers ein heftiges Bombardement eröffnet.

Bukareſt, den 2.: Der Kampf bei Plewna wurde auch am Mitt-
woch den 1. fortgeſetzt. Die Ruſſen, welche weſentliche Verſtärkungen er
halten hatten erneuerten den Angriff. Es gelang ihnen, in die Stadt
einzudringen die die Stadt dominirenden Höhen blieben indeſſen im Beſitz
der Türken. Jn Siſtowa kam es zwiſchen 1100 türkiſchen Gefangenen
aus Nicopolis und der ruſſiſchen Eskorte zu einem Handgemenge.

Bukareſt, den 3.: Rahova iſt wieder von türkiſchen Truppen be
ſetzt worden. Dieſelben haben daſelbſt Batterien errichtet und beſchießen
anhaltend die rumäniſchen Poſitionen bei Beket.

Cettinje, den 2.: Am 1. erſtürmten die Montenegriner den
Schlüſſel von Nikſic, das Fort Tſchadſchavitza. Die Mehrzahl der Frauen
und Kinder ſind in die mit 12 Geſchützen armirte eigentliche Feſtung Nikſic
geflüchtet. Die Stadt und die Feſtung ſind ſtark verbarrikadirt.

Petersburg, 4. Auguſt. Heute iſt ein kaiſerlicher Ukas veröffent-
licht worden durch welchen 188,600 Mann der Landwehr 1. Klaſſe zu
den Fahnen einberufen werden. Der Ukas, welcher vom Kaiſer in Biela
am 22. Juli unterzeichnet iſt, wird von der Bevölkerung mit allgemeinem
Enthuſiasmus begrüßt.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze
Erzerum, den 2.: Das Centrum der ruſſiſchen Truppen auf dem

aſiatiſchen Kriegsſchauplatze iſt durch 13 Bataillone Infanterie und 3 Feld
batterien verſtärkt worden. General Loris Melikoff hat von neuem die
Offenſive ergriffen und hat ſeit zwei Tagen fortgeſetzt Kämpfe mit dem
Feinde. General Tergukaſſoff hat eine Verſtärkung von 5 Bataillonen
IJnfanterie, einem Regiment Dragoner und einer Batterie erhalten. Eine
Abtheilung ruſſiſcher Truppen befindet ſich auf dem Marſche gegen Penek.

Im alken Thurm.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
Und Baron von Buchwald nahm aus einer Brieftaſche einen ſorg

fältig eingeſchlagenen Brief. Johannes las:
D. den 25. April 1806.

Mein heißgeliebter, einziger, theurer, beklagenswerther Sohn! Jn
der heiligen Schrift ſteht geſchrieben daß die Sünde der Väter heimgeſucht
werden ſoll an den Kindern. Wenn dieſes Wort wahr iſt, mein Sohn,



ſo iſt Dein unglücklicher Vater daran ſchuld, wenn es Dir einſt ſchlecht
geht auf Erden. Aber es ſteht auch geſchrieben, daß Gott den reuigen
Sünder lieb hat und daß der Fluch ſich bricht wie eine Scholle an der
Verzeihung des Allbarmherzigen.

Höre mich, mein Sohn. Wenn Du mich verdammen willſt, wenn
Du mir fluchen willſt, ſiehe zuerſt auf zu Gott und frage ihn, ob er mir
vergeben er wird Dir antworten zu jeder Zeit, ſobald Du ihn rufſt,
antworten durch Dein eignes Herz, Kurt; ich habe, ehe Du das Licht
der Welt erblickteſt, ein ſchweres Verbrechen begangen; ein Verbrechen, das
mit den Furien der Hölle mich verfolgt, das mir mein inneres Sein zer
ſtört, das mir alle Ruhe und alle Freuden auf Erden geraubt hat, ich
bin, Kurt, der Mörder meiner einzigen leiblichen Schweſter!

Jch fühle, daß meine Tage auf Erden gezählt ſind, daß ich bald
vor dem Richterſtuhle des Höchſten ſtehen werde ich will das Geheimniß
nicht mit in mein Grab hinübernehmen, ich will es in Deine Hände
legen, wie ich es in die meines Gottes und ſeines beſtellten Dieners in
der Beichte gelegt habe, der es unverbrüchlich bewahren wird, ſo daß
daſſelbe nur auf Dich übergeht. Du wirſt das Geheimniß nach meinem
Tode erfahren, Du biſt alt genug, es zu verſtehen es zu faſſen, Du
mußt es wiſſen weil Du meinen Stolz und meinen Hochmuth geerbt
haſt, weil Du eine Waffe gegen dieſe unſeligſten aller Eigenſchaften be

ſitzen ſollſt. JMein Vater hatte zwei Kinder, mich und meine um ein Jahr ältere
Schweſter Eliſabeth. Meine Schweſter war der Augapfel meines Vaters,
ſo liebte, ſo hütete, ſo verzog er ſie. Was meine Schweſter, als ſie noch
Kind war, wollte, das geſchah, das ſetzte ſie Alles mit Hilfe meines
Vaters durch. Mir wurde das Gegentheil. Sei es, aus welchem Grunde
es wolle, man ſagte, weil meine Geburt meiner Mutter das Leben
gekoſtet, mein Vater behandelte mich rauh und lieblos, überließ mich
der Dienerſchaft und wies mich oft eines geringen kindlichen Fehlers wegen
vom väterlichen Tiſche. Jch wuchs auf in den Händen eines alten Jn
formators, der mich zwar gründlich unterrichtete, ſoweit er es vermochte,
der aber weder den liebenden Vater mir erſetzen konnte, noch es überhaupt
verſtand, das Gemüth und den Geiſt des Knaben in eine richtige Lauf-
bahn zu lenken. So waren Stolz und Hochmuth auf meinen Namen,
auf mein Geſchlecht und wie ich glaubte, auf irdiſche Glücksgüter, die ich
einſt ererben müſſe, die Eigenſchaften und die Leidenſchaften, die mich
gefangen hielten und umgarnten. Mein Vater ſtörte mich hierin nicht,
ich hatte ſein Blut geerbt und er fand es natürlich. Außerdem kümmerte
er ſich viel zu wenig um mich. So wuchs ich heran, bis ich im acht-
zehnten Jahre in die Armee trat. Ich gerieth in ſchlechte Geſellſchaft,
machte Schulden über Schulden und ſah mich bald in meiner Exiſtenz
ernſtlich bedroht. Da kam der Krieg, der mich rettete. Fünf Jahre lang
war ich bei der Fahne dann wurde ich in Folge Verwundung ehrenvoll
entlaſſen. Was konnte ich anders beginnen, als mit meinem Halbſolde
nach Hauſe zurückzukehren. O mein Sohn, was mußte ich ſehen was
mußte ich erleben; ich war in den ganzen letzten fünf Jahren ohne Nach
richt von meiner Familie geblieben und eilte in ernſten Befürchtungen der
Heimath zu. Unterwegs erfuhr ich, daß mein Vater noch lebe, aber
ſchwer erkrankt darniederliege. Als ich nach meiner Schweſter fragte,
ſah man mich mit großen Augen an, als wollte man mich püfen, ob
ich wirklich nicht wiſſe, was geſchehen ſei. Jn beſchleunigten Tagereiſen
eilte ich der Heimath zu. Und als ich vom Pferde ſtieg, da war Niemand,
der mich liebend empfing, der mich willkommen geheißen hätte. Jch fand
meinen Vater auf ſeinem Todtenbette, er rief mich an ſein Lager, er
umklammerte krampfhaft meine Hand, er richtete ſich im Bette empor
und ſah mich mit wilden Augen an, in denen der Tritt des Todes ſich
ſpiegelte. Sohn, rief er mit dumpfer Stimme, Sohn, ſchwöre es mir
bei deiner Seele Seligkeit, daß du, ſo lange du lebſt, die Beſtimmungen
meines Teſtamentes halten willſt, unverbrüchlich halten willſt, Sohn,
ſchwöre es mir bei deiner Ehre, ſchwöre, ſchwöre, ich kann ſonſt nicht
ſterben. Auf das Höchſte erregt, leiſtete ich den Eid, ich ſah ja, mein
Vater hatte keine lange Zeit mehr, ihn zu hören. Kaum, daß ich die
Worte nachgeſprochen, die er mir vorgeſagt, ſank er in die Kiſſen zurück.
Er war todt. Das, Kurt, war meine Rückkehr ins Vaterhaus! Sehr
bald erfuhr ich, um was es ſich handelte. Meine Schweſter hatte ein
Verhältniß mit dem Jnſpector und Rentmeiſter meines Vaters angeknüpft.
Mein Vater hatte alle Schritte verſucht, ſie hiervon zurückzubringen, er
hatte gefleht, gebeten gedroht. Da war ſie plötzlich bei Nacht und Nebel
verſchwunden, einen Zettel mit kurzen Worten zurücklaſſend, daß ſie dem
Manne ihrer Wahl folgen müſſe. Nun traf ſie der väterliche Fluch!
Sie war enterbt, zu meinen Gunſten enterbt. Als ich ruhiger wurde
und mir die Sache näher überlegte, dachte ich, trotzdem meine Schweſter
die Kindespflichten mit Füßen getreten, trotzdem ſie den Vater, der ge
rade an einer ſchmerzvollen Operation darniedergelegen und ihrer Pflege
am meiſten bedurft hatte, verlaſſen, milder über meine Schweſter. Zwei
Pflichten, ſagte ich mir, hatten in ihr den Widerſtreit, wer will entſcheiden,
welche die heiligere von beiden iſt. Bei alledem aber war ich in meinem
Stolze auf das Höchſte verletzt. Jch konnte ihr nicht vergeben daß ſie den
Stand der Familie vergeſſen daß ſie einem bürgerlichen Manne gegen
den Willen des Vaters gefolgt, das ſie durch plötzliches Verſchwinden den
Ruf der ganzen Familie befleckt, den Schild unſerer Ahnen beſudelt hatte.
Jch erfuhr bald, daß ſie ſich ſeit beinahe zwei Jahren jenſeits der Grenze,
wo ihr Entführer ſie geheirathet hatte, aufhalte, daß ſie in Armuth und
Elend verſunken ſei. Aber das war es nicht allein, was auf mich ein
ſtürmte. Als ich die Verlaſſenſchaft meines Vaters aufmachte, fand ich,
daß mein Erbtheil gerade ausreichte, um meine Schulden zu bezahlen
und daß ich nichts weiter beſaß, als die andere Hälfte, die urſprünglich
meiner Schweſter zugeſtanden worden war und die allerdings in Folge
der Enterbung nun mir gehörte. Urtheile, Kurt, Du biſt alt genug da-
zu! Gab ich das Vermögen heraus, ſo brach ich den Schwur und mein
Ehrenwort und war nebenbei faſt ein Bettler, gab ich es nicht heraus,
ſo war meine Schweſter eine Bettlerin. Zu alledem trat hinzu, daß ich

mich ganz gewaltig in der Höhe der Verlaſſenſchaft getäuſcht hatte. Der
lange Krieg hatte das väterliche Gut verwüſtet und mit Schulden ſo hoch
belaſtet, daß mir in Wahrheit nur ſo viel übrig blieb, um nothdürftig
exiſtiren zu können. Noch im Begriffe einen Mittelgang zu wählen und
ſie hier und da zu unterſtützen, reichte ſie die gerichtliche Klage gegen mich
ein und focht das Teſtament des Vaters an. Jetzt erwachte der alte Zorn,
der alte Hochmuth in mir. Jch ging auf keinen Vergleich ein. Sie ver
lor den Prozeß durch alle Jnſtanzen. Einige Zeit darauf erhielt ich Briefe
von ihr. Sie verlangte dringend, mich zu ſprechen. Endlich ging ich
darauf ein und beſtimmte ihr ein Zuſammentreffen hinter dem väterlichen
Garten an der Saale. Sie kam, es war Herbſt und ſpät am Nachmit-
tage. War das meine Schweſter, die ich ſieben Jahre nicht geſehen?
Sie war es und ſie war es nicht. Bleich und blaß von auszeſtandener
Noth funkelten doch ihre Augen vor Zorn. Gebieteriſch verlangte ſie
ihr Erbtheil und als ich ihr vorhielt, daß ein heiliger Eid und mein
Ehrenwort am Sterbebette des Vaters mich bänden, deſſen letzten Willen
zu erfüllen, da nannte ſie mich einen elenden Dieb, einen abgefeimten
Betrüger, dann dann ich weiß nicht, Kurt, wie mir geſchah, ich
hörte die Waſſer rauſchen vor meinen Augen tanzten feurige Punkte, ich
weiß nur noch, ich ſtieß ſie von mir, ſie verſchwand vor meinen Augen,
ich hörte einen dumpfen Schlag da unten und einen grellen Schrei
dann war Alles todtenſtill.

Niemand Kurt, als das Auge Gottes, als die Sterne am Himmel
hatten ſo wähnte ich, die grauſe That geſehen. Aber ich hatte mich
getäuſcht. Als ich von den Furien des Gewiſſens verfolgt, nach Hauſe
ſtürzte, hörte ich in der Dunkelheit plötzlich Tritte hinter mir. Zum Tode
erſchrocken, blieb ich ſtehen: Was haben Sie gethan, gnädiger Herr,
ſagte eine Stimme. Es war Elsbeth, das Gärtnermädchen. Jch ſah
mich verrathen, entdeckt. Nur ein raſcher Entſchluß konnte mich retten.
Jch packte das Mädchen mit eiſernem Griffe und drängte ſie an das Ufer.
Schwöre, ſchwöre zu ſchweigen bis an deinen Tod, ich will dich hegen
und pflegen, aber ſchwöre oder ich ſtürze dich ins Waſſer! Sie ſchwor
einen heiligen Eid und hat ihn treulich gehalten. Frage ſie Kurt, ſie
wird Dir Alles beſtätigen, mit dem Augenblicke, da Du dieſen Brief
lieſeſt, entbinde ich ſie ihres Schwurs. Acht Tage ſpäter gab die Saale
unten am hohen Ufer ihre Beute zurück. Niemand als ich und Elsbeth
kannten des fremde todte Weib. Jch ließ ſie in aller Stille beerdigen
und reiſte zu ihrem Manne. Er glaubte es leicht, daß Selbſtmord vor
liege, zumal meine Schweſter ſehr oft, wenn ſie in größter Noth war,
mit dieſem Schritte gedroht hatte. Jch ließ eine für meine Verhältniſſe
bedeutende Summe in ſeiner Hand, womit er zufrieden war. Ein Jah
ſpäter verheirathete ich mich mit deiner Mutter, Kurt. Sie war, wennr
auch nur kurze Zeit, der Engel meines Lebens. Um mein Gewiſſen zu
erleichtern, entdeckte ich ihr eines Tages Alles. Sieh, Kurt, die Vergeltung
folgte auf dem Fuße, Deine Mutter war ſtarr vor Schreck. Wenige
Monate darauf trug ich ſie zu Grabe.

Das mein Sohn iſt das Geheimniß Deines Vaters. Du wirſt
es nun verſtehen, weshalb ich zurückgezogen von allem Umgange lebte,
weshalb ich ſo ſparte, daß man mich für geizig verſchrie. Jch muß ſam-
meln für Dich und das hinterbliebene Kind meiner Schweſter. So lange
ich lebte durfte ich den Schwur am Todtenbette nicht brechen, aber über
den Tod hinaus bin ich nicht verpflichtet. So wirſt Du denn in meinem
Teſtamente eine Beſtimmung finden, worin ich mein Vermögen zwiſchen
Dir und der Tochter meiner Schweſter getheilt habe. Kurt biſt Du
zufrieden

Lebe wohl, mein einziger Sohn, lebe wohl. Jch fühle es, meine
Tage ſind gezählt, ich muß Rechenſchaft ablegen über das, was ich gethan.
Was die ſchwere Schuld an Segen mir übrig läßt, ich ſchütte ihn auf
Dein Haupt, mein liebes braves Kind. Der Allmächtige nehme Dich in
ſeinen Schutz und ſei Dir gnädig!

Ernſt Karl Baron von Buchwald m. p.
„Und er hat Sie in ſeinen Schutz genommen und er wird Jhnen

gnädig ſein rief der alte Pfarrer ſchluchzend. Johannes aber ſchloß
den Freund in die Arme.

„Jch verſtehe Dich jetzt ganz,“ rief er, „Du flüchteteſt, Kurt, und
gabſt Dich für todt aus, weil Du auch das nicht behalten wollteſt, was
Dein Vater mit dem fremden Gute erworben!“

„Du haſt es errathen, Johannes. Nichts gehört mir und meine
Baſe muß Alles erhalten. Aber, fragte eine Stimme in mir, wie fange
ich es an, daß ſie Alles nimmt. Sie wird es ablehnen, der Vormund,
der mir beſtellt werden wird, wird es verweigern, daß ich auf meine
Hälfte verzichte, man wird mich zwingen Geld, an dem das Blut meiner
Tante klebt, anzunehmen mich zwingen von dem Briefe meines Vaters
Gebrauch zu machen der Welt zu bekennen, daß mein Vater, nie

da ging jener Gedanke durch meinen Kopf. Wenn du todt wärſt
oder wenn ſie dich todt glaubten ſo wäre ſie deine natürliche Erbin und
ſie bekäme die ganze Verlaſſenſchaft auch ohne das Teſtament. Mit dieſen
verworrenen Jdeen lief ich nach dem Thurme zurück. Hier holte ich das
Teſtament aus der Taſche. Schon hielt ich das Licht, um es im Kamine
zu verbrennen, als ich die Siegel des Gerichte erblickte. Vernichte es
nicht, rief eine Stimme in mir, vernichte es, rief eine andere. Schließ
es hier ein, war ein dritter Gedanke, hier, wo es Niemand findet und
dann Flucht, Flucht! Jch drückte an der Feder, der Stein ſchob ſich,
dem Griffe der Hand folgend, bei Seite, ich warf das Teſtament hinein,
drückte die Feder zu, nahm, eigentlich nicht wiſſend, was ich wollte und
was ich that, den Mantel meines Vaters um, holte die Piſtolen von
der Wand, ſtürzte herunter nach dem Stalle, ſattelte das Pferd und
wollte eben aufſitzen, als die Stimme der Aſcher an mein Ohr ſchlug.
„Kurt, Kurt, um Gotteswillen, was beginnſt du, die Schlüſſel! Gieb
mir die Schlüſſel.“ Jch weiß nicht, wo ſie ſind, ich weiß nur, daß ich
es habe, daß Niemand es eröfſnen ſoll, leb wohl, Elsbeth, auf immer
lebe wohl! Damit war ich im Sattel und jagte davon.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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